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Feiern Sie mit uns einen
geselligen Abend bei Josef
Witke. Ein reich gedeckter
Tisch  und musikalische
Unterhaltung erwarten Sie
und Ihre Begleitung.
Genießen Sie mit uns ein
zwangloses Beisammensein,
einen unterhaltsamen Abend
in gemütlicher Atmosphäre -
ein geräumiges Partyzelt
schützt vor jedem Wetter!

Sie sind - mit Begleitung -
herzlich zu unserem Elektro-
WB Sommerfest am 13. 9.
2003 ab 18 Uhr 30 bei der
Fa. Ing. Witke Ges.m.b.H,
Simmeringer Hauptstrasse

257, 1110  Wien  eingeladen.
Denn unser Fest wird groß-
zügig unterstützt von den
Firmen Haubenburger,
Wöhry, Waldbauer und Atzler
(Inh. Rostensky).

Haben Sie Lust auf unseren
fröhlichen Abend, dann geben
Sie uns bitte Bescheid:

Josef Witke, Tel. 769 83 59,
e-mail: witke.ges@telekabel.at

Wiener Wirtschaftsreport
für Elektrotechniker

Gutschein:
Bringen Sie bitte diesen

E-Nerv mit zum Fest, er gilt
für Sie und Ihre Begleitung
als Eintrittskarte incl. jeweils
ein Essen und zwei Getränke!



Wir haben den Beruf eines Unterneh-
mers gewählt. Was haben wir uns dabei
erwartet? Etwa ein leichtes Brot mit gere-
gelter Arbeitszeit? Viel Freizeit? Große
Gewinne? Schön wär´s. Wie sieht´s aber
wirklich aus?

Öffentlichkeit, Konsumenten und Me-
dien überschätzen unsere Verdienstmög-
lichkeiten bei Weitem. Vor allem wird aber
immer wieder Umsatz mit Gewinn ver-
wechselt. Der Tenor heißt: "Die verdiene-
nen net´ schlecht".

Mag ja sein, dass der eine oder andere
ganz gut verdient. Doch um welchen Preis!
Wie viele Stunden wir arbeiten, sieht nie-
mand, wir wissen es oft nicht einmal selbst.
Von den enormen physischen und psychi-
schen Belastungen wollen wir gar nicht re-
den. Wie oft ist unsereins schon knapp der
Pleite entgangen?

Ein Angestellter - geschweige denn ein
Beamter - kann sich davon keine Vorstel-
lung machen.

Jeden Monat kämpfen wir mit der Kran-
kenkassa, den Steuern und den Abgaben.
Die Lieferanten wollen ihr Geld und unsere
Angestellten stehen auch vor der Tür. Vor
allem die Krankenkassa kennt keinen Par-
don!  Jeder überzogene Tag kostet reichlich
Zinsen.

Reicht das Geld? Haben wir alles recht-
zeitig fakturiert? Zahlt der Kunde (für den
öffentlichen Sektor bräuchten wir eine
eigene Bank)? 

Haben wir genug Aufträge (der öffentli-
che Sektor hat sich als großer Auftraggeber
schon verabschiedet)? Wenn wir welche
ergattern, woher nehmen wir dann gut aus-
gebildete, verlässliche Mitarbeiter? Wie sol-
len wir drängende Kunden bei Laune hal-

ten (Geduld ist unsere Sache heute nicht
mehr)?

Schlussendlich müssen wir uns noch mit
schlechten Preisen, Reklamationen und
unliebsamen Überraschungen auf Baustel-
len herumschlagen!

Das müssen wir ändern!
Weder die Öffentlichkeit noch ein

Grossteil der Parlamentarier kennen das
wahre Ausmass unserer drückenden Prob-
leme. Zu viele Theoretiker sitzen als Volks-
vertreter im Parlament, entscheiden über
unsere Zukunft und meinen, wir Unterneh-
mer könnten das schon richten. 

Vor allem von Vertretern der Arbeitneh-
mer wird - völlig unzeitgemäß - ein Zerr-
bild vom Unternehmer als Ausbeuter ge-
zeichnet. Und die grosse, im Parlament sit-
zende Beamtenschar, woher soll die unsere
Probleme kennen? Bestenfalls vom Hören-
sagen.

Ihnen allen gegenüber stehen nur die
wenigen Vertreter des Wirtschaftsbundes.
Die wissen worum´s geht. Die sind oder
waren einmal selbstständig.

Ihre Zahl ist leider bitter klein. Sie sind
viel zuwenige, um wirklich etwas bewirken
zu können. Zuwenig angesichts der Wirt-
schaftsleistung, die wir Unternehmer er-
wirtschaften. Zu wenig um schlagkräftig
Erleichterungen für uns durchzubringen.

Wir vom Elektro-WB stehen für eine
Politik, die uns und damit Österreich eine
bessere  Zukunft bietet, die unsere
Probleme kennt, sie nicht zerredet, die
Lösungen bietet und Belastungen mini-
miert.

Wir benötigen ganz einfach mehr Wirt-
schaftsvertreter im Parlament. Dafür setzen
wir uns ein.     Wolfgang Haybäck

L I S T E N F Ü H R E R  • W O L F G A N G  H A Y B Ä C K
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Unternehmer
sein ist leicht?!
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Die Konjunktur anheizen
und nicht das Klima

Der Gesetzgeber ist gefordert, für die
Photovoltaik-Technologie in Österreich mit
Förderungen über höhere Einspeisetarife
Marktanreize und Investitionssicherheit zu
schaffen. Denn sauberer Solarstrom hat
Zukunft!

Das Ökostromgesetz aus 2003 setzt da
erste Schritte. Bis 2008 sollen ca 4% des
Stromverbrauches aus Ökoanlagen kom-
men. Allerdings wurde für die Photovoltaik
eine jährliche 15 MW Förderdeckelung ein-
geführt. Biomasse und Windkraft wurden
nicht gedeckelt - eine extreme Ungerech-
tigkeit  mit enormen Schaden für die ge-
samte PV-Branche. Jegliche Perspektiven
wurden damit zunichte gemacht. Statt kon-
tinuierlicher Marktentwicklung gibt es Ar-
beitsplatzabbau.

Damit aber nicht genug, schon im Jänner
wurden so viele Anträge gestellt, dass es
schon nach 14 Tagen kein Vertragsangebot
für die Vergütung mit den erhöhten Ein-
speisetarifen mehr gab! So haben einige
Wenige mit trickreicher Gesetzesauslegung
und "optimistischen" Netzanmeldungen den
heimischen Solarstrommarkt, zumindest in
Ostösterreich, praktisch blockiert.

Wir vom Wiener Elektro-WB und der
BVP arbeiten intensiv an vielen Fronten für
eine Verbesserung der Situation. Unser
langfristiges Ziel ist natürlich der Wegfall,
zumindest aber die Erhöhung der unge-
rechten Deckelung auf 100 MW. Kurzfri-
stig wollen wir die trickreichen Schlupf-
löcher bei der Gesetzesauslegung stopfen:
Förderverträge dürfen erst dann decke-
lungsrelevant werden, wenn die gesamte
beantragte Systemleistung ans Netz geht!

In den meisten Bundesländern können
wir schon Erfolge verzeichnen. Eigene PV-

Landesförderungen unterstützen über ge-
deckelte Einspeisevergütungen hinaus loka-
le KMU-Gewerbebetriebe. Das Land Wien
allerdings lässt uns im Stich. Eine Förder-
Zusage von Stadtrat Rieder erweist sich als
"Beruhigungspille". Wir werden ihn an sein
gegebenes Wort erinnern! 

Detailinfos bei:               B. Rumplmayr

Ich will der Solartechnologie
in Österreich zum Durchbruch
verhelfen. Die Realisierung
umweltfreundlicher Energiege-
winnung aus den Mitteln der
Natur sehe ich als mein Lebens-
werk. Schnell die Matura und
mein Studium an der HTL ge-
schafft, habe ich mich in zahl-
reichen Arbeitsgruppen enga-
giert, zuletzt vor allem als Vor-

stand des Bundesverbandes Photovoltaik.
Als Spezialist in den Bereichen "Haustechnik" und

"Erneuerbare Energien" stehe ich Ihnen gerne mit Rat
und Tat zur Seite; rufen Sie mich an oder mailen Sie:

Wiener Telefonnummer 894 99 77
e-mail: rumplmayr.wkw.aon.at 

Als ich vor nunmehr 30-Jah-
ren das Licht der Welt erblickte,
lag die Technik bereits mit in
meiner Wiege. Nach 8 Jahren
Strebersdorf und anschließen-
der HTL entschied ich mich
doch für eine Lehre als Elektro-
techniker. Im Jahre 1998 habe
ich alle Prüfungshürden über-
wunden und bin seit damals
engagierter Meister.

Sollten Sie Fragen oder Probleme in den Bereichen
Technik, Wirtschaft oder Lehrlingen haben, zögern
sich nicht, mich unter 

01/ 285 25 56 oder christian.braeuer@aon.at
zu kontaktieren.

Wanted
Funktionäre die funktionieren.

Bernd Rumplmayr

Christian Bräuer



Eine Relation die trauriger Alltag gewor-
den ist. Vielen Absolventen des 9. Pflicht-
schuljahres fehlt ein großer Teil der All-
gemeinbildung. Was erwartet die heimische
Wirtschaft von den Schulabgängern?
Nichts, was nicht zu schaffen wäre.

Zu den grundlegenden fachlichen Kom-
petenzen gehört neben der Beherrschung
der deutschen Sprache die Anwendung ein-
facher Rechentechniken. Dreisatz und Pro-
zentrechnen sollten für angehende Lehr-
linge im Handwerk kein Problem darstellen.

Es gibt fachliche, persönliche und soziale
Kompetenzen, die von Handwerksbetrieben
bei Schulabgängern vorausgesetzt werden
müssen. Naturwissenschaftliche Kennt-
nisse, grundlegende Englischkenntnisse
und der Umgang mit den neuen Medien
werden zunehmend wichtiger. Ich halte
Eigenschaften wie Zuverlässigkeit, Lern-
und Leistungsbereitschaft sowie Sorgfalt
und Gewissenhaftigkeit für unverzichtbar.
Zu den unabdingbaren Voraussetzungen
zählt auch ein gewisses Maß an Verant-
wortungsbereitschaft.

Neben der fachlichen und sozialen
Kompetenz sind eine Reihe von Grundhalt-
ungen und Werteinstellungen im Arbeits-
leben wichtig. Der Erfolg eines Unterneh-
mens hängt auch von dem Willen der
Beschäftigten zur Zusammenarbeit ab.
Höflichkeit zu Kunden, Vorgesetzten und
Kollegen sowie ein gesundes Maß an

Toleranz gegenüber anderen Meinungen
und Ansichten machen Teamarbeit leichter.

Die Persönlichkeit ebenso wie das Spek-
trum an Wissen und Können eines jungen
Menschen sollen und müssen sich weiter-
entwickeln können; und natürlich braucht
man Freiraum, um Erfahrung erst einmal
zu sammeln. 

Nur - ohne ein solides Fundament wird es
unnötig schwer!

Die Wirtschaft kann in der heutigen, wirt-
schaftlich schwierigen  Situation die
Lücken im allgemeinen Bildungssystem
nicht mehr schließen. Die technische Aus-
bildung erfordert immer genauer Einblicke
und wesentlich mehr an Details. Die
Grundlagen der Elektrotechnik sind das
Um- und Auf einer guten, soliden und
zukunftsorientierten Ausbildung. Die Men-
ge an zu vermittelnden Fachkenntnissen
und die praktische Ausbildung schöpfen die
3,5 Lehrjahre bereits zur Gänze und darü-
ber hinaus aus.

Trotzdem sitzen unsere sehr gut bezahlten
Lehrlinge in der Berufsschule und lauschen
aufmerksam den Vorträgen über politische
Bildung und Schriftverkehr. Die Wirtschaft
und die zuständigen Berufsschullehrer kön-
nen vor diesen Problemen nicht länger die
Augen verschließen.

Eine Umstrukturierung des Lehrplans
und des Kollektivvertrages sind unaus-
weichlich geworden. Der Lehrplan der Be-
rufsschule muss in Kooperation zwischen
den Lehren und Vertretern der Wirtschaft
neu erarbeitet und auf den neusten techni-
schen Standard gebracht werden.

Wir Elektrotechniker vom WB sind dazu
bereit! Christian Bräuer

Lehrlinge - viel Verdienst
für wenig Bildung

DER E  NERV

E-NERV 4

Wiener Wirtschaftsreport
Medieninhaber:
Öst. Wirtschaftsbund Wien,
1010, Falkestraße 3/3,
Tel 512 76 31, Fax 512 76 31/34
Verantwortlicher: Johannes Wolf

Redaktion: Wolfgang Haybäck,
1030 Wien, Seidlgasse 31,
Tel 712 14 11, Fax 715 28 00,
eMail: ding.haybaeck@aon.at
Gestaltung: Ideas for Action
Druck: Odysseus,Fotos: Archiv

Impressum:


